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Vorrede zum zweiten Bande.

Die Bedürfniße der öſterreichiſchen Gymnaſien in Bezug auf den Unterricht über deutſche

Literatur ſind verſchieden, je nachdem die Jugend aus deutſchen, nichtdeutſchen oder gemiſchten

Elementen beſteht. Dieß iſt der Grund, weßhalb in der vorigen Auflage mit Haller begonnen,

die frühere Periode aber nicht berührt, ſondern dem Gutdünken des Lehrers überlaßen wurde,

dort wo das Bedürfnis dies erheiſcht, durch mündliche Ergänzung den Andeutungen des

Organiſationsentwurfes zu genügen.

Um jedoch keine Lücke im Schulbuche zu laßen, zog der Herausgeber es vor, in dieſer

neuen Ausgabe die fehlende Partie durch Benützung der beſten Hilfsmittel auszufüllen, und

außerdem eine Einleitung voranzuſchicken, welche die Hauptpunkte der Geſchichte der älteren

Literatur in kurzer Ueberſicht zuſammenfaßt. Es wurde hiebei der geſchichtliche Stoff in den

Vordergrund geſtellt.

Die wenigen vorkommenden Leſeſtücke dienen nur dazu, von der charakteriſtiſchen Eigen

tümlichkeit beſonders ausgezeichneter Schriftſteller der früheren Zeit einen ungefähren Begriff zu

geben, und ſelbſt dieſen Leſeſtücken iſt beſonders zur Benützung für Schulen nicht deutſcher Ab

kunft eine Ueberſetzung in der jetzt gangbaren Ausdrucksweiſe beigefügt.

Ferner ſind, bis auf Leſſing herab, die veralteten Ausdrücke in den einzelnen Leſeſtücken

beſeitiget, und nur in den Anmerkungen zur belehrenden Vergleichung beigefügt worden.



IV

Der Herausgeber war keineswegs geſonnen, durch dieſe Umarbeitung den Charakter des

Leſebuches zu ändern. Das Literarhiſtoriſche ſoll nach wie vor nur untergeordnete Bedeu

tung haben, das Literariſche dagegen die Hauptſache bilden. Erſt wenn der Schüler ein

Werk oder einen Aufſatz kennt und zu würdigen weiß, nimmt der Schriftſteller, der ihn ſchrieb,

mit Recht ſeine Theilnahme in Anſpruch: erſt wenn er die bedeutenden Schriftſteller kennt, wird

er die Wirkſamkeit der minder bedeutenden in der Literatur ſchätzen und begreifen. Der literar

hiſtoriſche Stoff iſt ſomit zur verſtändigen Auswahl, zur Befriedigung der verſchiedenartigen

Bedürfniße in verſchiedenen Schulen, nicht aber zur vorwiegenden Benützung, noch weniger zum

mechaniſchen Auswendiglernen vorhanden.

Wien, im September 1855.

J. Mozart.
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Gottfried Auguſt Bürger,

geboren am 1. Jänner 1648 zu Wolmerswende bei Harzgerode, wurde bei ſeinem Großvater Bauer in Aſchersleben erzogen,

kam dann auf das Pädagogium in Halle und ſtudierte Philologie unter Klotz, deßen Umgang ſehr nachtheilig auf ihn einwirkte.

In Göttingen ſtudierte er 1768 die Rechte. Sein dortiges Studentenleben führte ihn tiefer in Ausſchweifungen, die zuerſt ſeine

ſittliche Kraft brachen. Von Altengleichen aus, wohin er 1772 als Amtmann geſetzt wurde, blieb er mit den Göttinger Dichtern

in lebendigem Verkehr. Er legte ſein Amt nach häuslichen Leiden und ſchweren Erfahrungen nieder, gieng 1784 als Docent

nach Göttingen, heiratete nach dem Tode ſeiner Gattin deren Schweſter Molly, die ſchon 1786 ſtarb. 1789 wurde er außer

ordentlicher Profeſſor, verehlichte ſich im folgenden Jahre mit Eliſe Hahn, von der er nach einer ſehr unglücklichen Ehe 1792
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geſchieden wurde. Krank, in zerrütteten Verhältniſſen, ſtarb er am 8. Juni 1794, – Bürger führte zuerſt die Ballade, die

ſeit dem XVI. Jhd. in Deutſchland geruht hatte, in die Literatur. Die Gleim'ſchen und Michaelis'ſchen Romanzen, die auf ein

Luſtigmachen über den platten Stoff hinausliefen, hatten ihn anfänglich mitgerißen, allein er fühlte richtig heraus, daß nur

der ernſthafte Ausdruck heilſame Wirkungen für die Literatur haben werde. Perey's Sammlung, die er in Göttingen kennen

lernte, und Volkslieder, die er in nächtlicher Stille hörte, regten ihn tief und nachhaltig an. (Gödeke.)

Aus den Gedichten.

(Erſchienen 1778; 2. Aufl. 1789. Sämmtliche Schriften 1796 ff.)

Das Blümchen Wunderhold.

1. Es blüht ein Blümchen irgendwo

In einem ſtillen Thal.

Das ſchmeichelt Aug' und Herz ſo froh,

Wie Abendſonnenſtral.

Das iſt viel köſtlicher, als Gold,

Als Perl' und Diamant.

Drum wird es „Blümchen Wunderhold“

Mit gutem Fug genannt.

2. Wolſänge ſich ein langes Lied

Von meines Blümchens Kraft:

Wie es am Leib und am Gemüt

So hohe Wunder ſchafft.

Was kein geheimes Elixir

Dir ſonſt gewähren kann,

Das leiſtet traun ! mein Blümchen dir

Man ſäh' es ihm nicht an.

3. Wer Wunderhold im Buſen hegt,

Wird wie ein Engel ſchön.

Das hab' ich, inniglich bewegt,

An Mann und Weib geſehn.

An Mann und Weib, alt oder jung,

Zieht's, wie ein Talisman,

Der ſchönſten Seelen Huldigung

Unwiderſtehlich an.

4. Auf ſteifem Hals ein Strotzerhaupt,

Das über alle Höh'n

Weit, weit hinaus zu ragen glaubt,

Läßt doch gewiß nicht ſchön.

Wenn irgend nun ein Rang, wenn Gold

Zu ſteif den Hals dir gab,

So ſchmeidigt ihn mein Wunderhold

Und biegt dein Haupt herab.

5. Es webet über dein Geſicht

Der Anmut Roſenflor;

Und zieht des Auges grellem Licht

Die Wimper mildernd vor.

Es theilt der Flöte weichen Klang

Des Schreiers Kehle mit,

Und wandelt in Zephyrengang

Des Stürmers Poltertritt.

6. Der Laute gleicht des Menſchen Herz,

Zu Sang und Klang gebaut,

Doch ſpielen ſie oft Luſt und Schmerz

Zu ſtürmiſch und zu laut:

Der Schmerz, wann Ehre, Macht und Gold

Vor deinen Wünſchen fliehn,

Und Luſt, wann ſie in deinen Sold

Mit Siegeskränzen ziehn.

7. O wie dann Wunderhold das Herz

So mild und lieblich ſtimmt!

Wie allgefällig Ernſt und Scherz

In ſeinem Zauber ſchwimmt!

Wie man alsdann nichts thut und ſpricht,

Drob jemand zürnen kann!

Das macht, man trotzt und ſtrotzet nicht,

Und drängt ſich nicht voran.

8. O wie man dann ſo wolgemut,

So friedlich lebt und webt!

Wie um das Lager, wo man ruht,

Der Schlaf ſo ſegnend ſchwebt!

Denn Wunderhold hält alles fern,

Was giftig beißt und ſticht;

Und ſtäch' ein Molch auch noch ſo gern,

So kann und kann er nicht.

9. Ich ſing', o Lieber, glaub' es mir,

Nichts aus der Fabelwelt,

Wenn gleich ein ſolches Wunder dir

Faſt hart zu glauben fällt.

Mein Lied iſt nur ein Wiederſchein

Der Himmelslieblichkeit,

Die Wunderhold auf Groß und Klein

In Thun und Weſen ſtreut.

10. Ach! hätteſt du nur die gefannt,

Die einſt mein Kleinod war –

Der Tod entriß ſie meiner Hand

Hart hinter'm Traualtar. –

Dann würdeſt du es ganz verſtehn,

Was Wunderhold vermag,

Und in das Licht der Wahrheit ſehn,

Wie in den hellen Tag.

11. Wol hundertmal verdankt' ich ihr

Des Blümchens Segensflor.

Sanft ſchob ſie's in den Buſen mir

Zurück, wann ich's verlor.

Jetzt rafft ein Geiſt der Ungeduld

Es oft mir aus der Bruſt.

Erſt wann ich büße meine Schuld,

Bereu' ich den Verluſt.

12. O was des Blümchens Wunderkraft

Am Leib und am Gemüt

Ihr, meiner Holdin, einſt verſchafft,

Faßt nicht das längſte Lied! –

Weil's mehr, als Seide, Perl' und Gold,

Der Schönheit Zier verleiht,

So nenn' ich's »Blümchen Wunderhold.«

Sonſt heißt's– Beſcheidenheit.
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A n m er k u n g.

Als Allegorie betrachtet iſt dieſes Gedicht vielleicht die

gelungenſte, die wir in unſerer Literatur beſitzen. Obgleich der

Dichter die ſchwierigſte und undankbarſte Gattung der Allegorie

gewählt hat, welche in der Perſonification des Abſtracten beſteht,

ſo iſt ihm doch das Wagniß im hohen Grade gelungen. Die

ganze Darſtellung; hat bei ihrer einfachen Lieblichkeit fo viel

Leben und Anſchaulichkeit, die Entwickelung hat ſo viel epiſchen

Charakter, der Dichter weiß dabei ſo mächtig auf das Gefühl

zu wirken (beſonders durch die glückliche Hinweiſung auf ſeine

geliebte Gattin Str. 9. ff), daß wir nicht eher an eine Alle

gorie denken, als bis wir das letzte Wort des Gedichtes geleſen

haben. (H. Kurz.)

An Agathe.

1. Mit dem naß geweinten Schleier

Löſch' ich meine Thränen aus;

Und mein Auge ſchauet freier

Ueber Zeit und Grab hinaus.

2. Geiſt erhabner Prophezeiung,

Gottes Geiſt erleuchtet mich!

Lebensodem zur Erneuung

Weht gewiß auch über dich.

3. Jedes Drangſal dieſes Lebens,

So dein weiches Herz gedrückt,

Zeuget, daß du nicht vergebens

Oft nach Troſt hinaus geblickt.

4. Nein, nicht ſchwelgendem Gewürme

Nun und immerdar ein Raub,

Noch ein Spiel der Erdenſtürme

Bleibet guter Herzen Staub.

5. Nein in dieſe Wüſteneien

Sind wir ewig nicht gebannt.

Keine Zähre darf uns reuen;

Denn ſie fiel in Gottes Hand.

6. Was auf dieſe dürren Auen

Von der Unſchuld Thränen fällt,

Wird geſammelt, zu bethauen

Die Gefilde jener Welt;

7. Die Gefilde, wo vom Schnitter

Nie der Schweiß der Mühe rann,

Deren Aether kein Gewitter

Und fein Nebel trüben fann.

8. Seufzer, deines Grames Zeugen,

Werden auf gen Himmel gehn,

Werden einſt von Palmenzweigen

Kühlung dir herunter wehn.

9. Von dem Schweiße deiner Mühen,

Der hier Undankbaren quillt,

Werden dort einſt Blumen blühen,

Wie ſie hier kein Lenz enthüllt.

10. Wann Verfolgung ihren Köcher

Endlich auf dich ausgeleertz

Wann dein Gold ſich, vor dem Schwächer

Seines Glanzes, rein bewährt;

11. Und, zur Erntezeit der Saaten,

Da das Korn geworfelt wird,

Ausgeſtreuter Edelthaten

Reine Frucht im Siebe ſchwirrt. –

12. Heil der ſchönſten ſchöner Stunden,

Die ſich um dein Leben drehn,

Die, vom Sclavenzwang entbunden

Dich zur Freiheit wird erhöh'n! –

13. Zeuch mich dir, geliebte Fromme,

An der Liebe Banden nach!

Daß auch ich zu Engeln komme,

Zeuch, du Engel, dir mich nach!

14. Mich begleite jede Wahrheit,

Die du ſchmeichelnd mir vermählt,

Zu dem Urquell aller Klarheit,

Wo kein Reiz ſich mehr verhehlt!

A n m e r k u n g.

Gedichtet an die Hofräthin Liſte in Niedeck. Sie fiel in

eine traurige, in völligen Wahnſinn übergehende Gemütskrank

heit. (Piſchon.)

Mamſell La Regle.

Halb griechiſche, halb auch franzöſiſche Donne,

Iſt Regula die wackerſte Ma Bonne;

Nimmt ſorgſam überall, nimmt Tag und Nacht

Die lieben Kinderchen ganz wol in Acht ;

Weiß wohlgewandt zu gängeln, weiß ſpazieren

Den kleinen Trupp vorſichtiglich zu führen;

Und läßt fürwahr die trauten Kindelein

Gefahr und Leid nicht eben leicht bedräun.

Das kleine Volk nicht zu ſcandaliſieren,

Mag man ſich gern ein wenig mit genieren.

Oft hat's mich, wann um nichts und wieder nichts

So einer da, unartigen Gezüchts,

Aus Uebermut, der Bonne bloß zum Poßen,

Nicht folgſam war, oft hat's mich bald verdroßen.

Doch wenn ſie gar zu ſteif, mit Schneckenſchritt,

Durch nackte Gäng' und Sandalleen tritt,

Und hin und her hofmeiſtert: »Fein gerade !

Hübſch Füßchen aus- und einwärts hübſch die Wade !

Den Rücken ſchlank! Fein Hals und Kopf empor 3

Zurück die Schultern! Bauch ein! Bruſt hervor!“

Und wehren will, zur Linken oder Rechten,

Eins auszutraben, Strauß und Kranz zu flechten,

Das laßt hier ein und aus zum Ohr dort wehn !

Laßt, Brüderchen, die alte Strunſel gehn!

Nur Kinder mag alſo ihr Laufzaum ſchürzen !

Was thut's, ob wir 'mal ſtolpern oder ſtürzen?

10
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Der Raubgraf. .

(1773.)

1. Es liegt nicht weit von hier ein Land,

Da reiſt' ich einſt hindurch;

Am Weg auf hohen Felſen ſtand

Vor Alters eine Burg.

Die alten Rudera davon

Wies mir der Schwager Poſtillon.

2. Mein Herr, begann der Schwager Matz

Mit heimlichem Geſicht,

Wär' mir beſcheert dort jener Schatz,

Führ' ich den Herrn wol nicht. - -

Mein Seel, den König fragt' ich gleich:

Wietheuer, Herr, ſein Königreich?

3. Wol: manchem wäßerte der Mund,

Doch mancher ward geprellt;

Denn, Herr, Gott ſei bei uns! ein Hund

Bewacht das ſchöne Geld,

Ein ſchwarzer Hund, die Zähne bloß,

Mit Feueraugen, tellersgroß!

4. Nur immer alle ſieben. Jahr'

Läßt ſich ein Flämmchen ſehn;

Dann mag ein Bock, kohlſchwarz von Haar,

Die Hebung wol beſtehn.

Um zwölf Uhr in Walpurgis-Nacht

Wird der dem Unhold dargebracht.

5. Doch merk' eins nur des Böſen Liſt!

Wo noch zum Ungelück

Am Bock ein weißes Härchen iſt,

Alsdann: Ade, Genick !

Den Kniff hat mancher nicht bedacht,

Und ſich um Leib und Seel' gebracht.

6. Für meinen Part, mit großen Herrn

Und Meiſter Urian

Aeß' ich wohl keine Kirſchen gern,

Man läuft verdammt oft an.

Sie werfen einem, wie man ſpricht,

Gern Stiel und Stein in's Angeſicht.

7. Drum rath ich immer: Lieber Chriſt,

Laß dich mit keinem ein! - -

Wenn der Contrakt geſchloßen iſt,

Bricht man dir Hals und Bein,

Trotz allen Clauſeln, glaube du,

Macht jeder dir ein E für U. -

8. Goldmacherei und Lotterie,

Nach reichen Weibern frei'n,

Und Schätze graben ſegnet nie,

Wird manchen noch gereun.

Mein Sprüchlein heißt: Auf Gott vertrau,

Arbeite brav und leb' genau.

9. Ein alter Graf, fuhr Schwager Matz

Nach ſeiner Weiſe fort,

Vergrub zu Olims Zeit den Schatz

In ſeinem Keller dort.

Bd.11. 2. Auſ,

Der Graf, mein Herr, hieß Graf von Rips,

Ein Kraut wie Käſebier und Lips.

10. Der ſtreifte durch das ganze Land

Mit Wagen, Roß und Mann,

Und wo er was zu kapern fand,

Da macht er friſch ſich dran.

Wips! hatt' er's weg, wips! gieng er durch,

Und ſchleppt' es heim auf ſeine Burg.

11. Und wenn er erſt zu Loche ſaß,

So ſchlug mein Graf von Rips –

Denn hier that ihm kein Teufel was –

Gar höhniſch ſeinen Schnips.

Sein allverfluchtes Felſenneſt

War wie der Königſtein ſo feſt.

12. So übt er nun gar lang und oft

Viel Bubenſtückchen aus,

und fiel den Nachbarn unverhofft

In Hof und Stall und Haus.

Allein der Krug geht, wie man ſpricht,

So lang zu Waßer, bis er bricht.

13. Das Ding verdroß den Magiſtrat

Im nächſten Städtchen ſehr ;

Drum rieth der längſt auf flugen Rath

Bedächtlich hin und her,

Und rieth und rieth – doch weiß man wol! –

Die Herren riethen ſich halb toll.

14. Da nun begab ſich's, daß einsmals,

Ob vielem Teufelsſpaß,

Ein Lumpenherchen auf den Hals

In Kett' und Banden ſaß.

Schon wetzte Meiſter Urian

Auf dieſen Braten ſeinen Zahn.

15. Dies Herchen ſprach: »Hört, laßt mich frei,

So ſchaff' ich ihn herein! « –

»Wol,« ſprach ein edler Rath, »es ſei!“

Und gab ihr obendrein

Ein eiſern Privilegium,

Zu heren frank und frei herum.

16. Ein närrſcher Handel ! Unſereins

Thät nichts auf ſolchen Kauf;

Doch Satans Reich iſt ſelten eins

Und reibt ſich ſelber auf.

Für dießmal ſpielt die Lügenbrut

Ihr Stückchen ehrlich und auch gut.

17. Sie kroch als Kröt auf's Räuberſchloß

Mit loſem, leiſem Tritt,

Verwandelte ſich in das Roß,

Das Rips gewöhnlich ritt,

Und als der Schloßhahn krähte früh,

Beſtieg der Graf geſattelt ſie.

18. Sie aber trug, trotz Gert und Sporn

So ſehr er hieb und trat,

Ihn über Stock und Stein und Dorn

Gerades Wegs zur Stadt.

34
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Früh, als das Thor ward aufgethan,

Sieh da! kam unſer Herlein an.

19. Mit Kratzfuß und mit Reverenz

Naht höhniſch alle Welt:

»Willkommen hier, Ihr Erzellenz!

Quartier iſt ſchon beſtellt!

Du haſt uns lange ſatt geknufft,

Man wird dich wieder fnuffen, Schuft !«

20. Dem Schnapphahn ward, wie ſich's gebührt,

Bald der Prozeß gemacht,

Und drauf, als man ihn condemnirt,

Ein Käſig ausgedacht.

Da ward mein Rips hineingeſperrt

Und wie ein Murmelthier genärrt.

21. Und als ihn hungern thät, da ſchnitt

Der Knips mit Höllenqual

Vom eigenen Leib ihm Glied für Glied

Und briet es ihm zum Mahl.

Als jeglich Glied verzehret war,

Briet er ihm ſeinen Magen gar.

22. So ſchmaußt' er ſich denn ſelber auf

Bis auf den letzten Stumpf,

Und endigte den Lebenslauf

Den Nachbarn zum Triumph.

Das Eiſenbaur, worin er lag,

Wird aufbewahrt bis dieſen Tag.

23. Mein Herr, fällt mir der Käfig ein,

So denk' ich oft bei mir:

Er dürfte noch zu brauchen ſein,

Und weiß der Herr, wofür? –

Für die französ'ſchen Raubmarquis,

Die man zur Ferme kommen ließ.“

24. Als Matz kaum ausgeperoriert,

Sieh' da kam querfeldan

Ein Sans Faßon dahertrottiert

Und hielt den Wagen an,

Und viſitirte Pack für Pack

Nach ungeſtempeltem Tabak.

A n m e r k u n g e n.

Str. 4. V. 5. Walpurgis - Nacht. Den 1. Mai.

Bekanntlich die Nacht, in welcher der Satan auf dem Blocks

berge Audienz giebt, und alle Heren dahin fahren, um ihren

hölliſchen Sabbath daſelbſt zu halten.

Str. 6. V. 2. Urian. Hier der Satan, ſowie in Str. 14.

Herr Urian nennt man aber überhaupt jeden, vor dem man

gerade keine Achtung bezeigen und deßen eigentlichen Namen

man nicht nennen will oder nicht weiß.

Str. 7. V. 6. jeder. Nämlich Satan und große Herren.

Der Sinn der Redensart: jemanden ein T für ein U machen,

iſt bekannt. Eigentlich ſollte man ſagen: Eine zehn für eine

jünf; denn X und U (V) ſind hier Zahlzeichen. Der ſchlaue

Schuldherr ſetzt in dem Contrakt, den der Schuldner unter

ſchreibt, eine V, macht aber ſpäter eine X daraus; denn X iſt

ja nur die doppelte V.

Str. 8. V. 6 genau, ſparſam.

Str. 9. V. 3. Olims Zeit. Eine gewöhnliche Bezeich

nung des längſt vergangenen Zeitalters.

Str. 9. V. 6. Käſebier und Lips. Zwei berüchtigte

Straßenräuber, die im vorigen Jahrhunderte in Sachſen ihr

Weſen trieben.

––

Str. 11. V. 6. Königſtein. Eine Bergveſte im Dresdener

Kreiſe, die für unüberwindlich gilt. Sie liegt auf einem von

drei Seiten ſenkrechten Felſen, 1400 Fuß hoch.

Str. 13. V. 3–6. Der Satz: „Doch weiß man wol!“

darf nicht etwa auf den folgenden ſo bezogen werden, als ſollte

es heißen: Man weiß wol, daß die Herren ſich halb toll riethen.

Es iſt vielmehr ein abgebrochener Satz. Matz will ſagen: Man

weiß wol, wie es auf dem Rathhauſe hergeht. Der Ausdruck:

„Er rieth auf guten Rath“ hat etwas ſehr Komiſches; ſonſt

ſagt man bekauntlich: auf guten Rath ſinnen.

Str. 14. V. 3. anf den Hals, d. i. wegen Verbrechens.

Halsgericht heißt Criminalgericht.

Str. 15. V. 5. eiſern c., d. h. ein Privilegium, das

nie zurückgenommen werden kann.

Str. 16. V. 3. ein s, einig.

Str. 21. V. 2. Knips In den Harzgegenden der Name

des Zuchtmeiſters, auch wol des Henkers. Vielleicht abſtammend

von Kneipen, weil die Verbrecher mit glühenden Zangen ge

knippen wurden; vielleicht das Verächtliche des Amts andeutend,

da Knips oder Knirps überhaupt das Unanſehnliche, Klein

liche andeutet.

Str. 23. V. 5. und 6. Zu des Dichters Zeit verpachteten

viele deutſche Fürſten ihre Domänen, ihre Einkünfte und Zölle

an franzöſiſche Finanzmänner, die dann auf ihr eignes Beſtes

ſahen. Spottend braucht Matz hier das franzöſiſche Wort Ferme,

d. h. Pacht. Ein ſolcher Raubmarquis, der die Tabakszölle ge

pachtet hat, oder von dem Tabakspächter angeſtellt iſt, erſcheint

denn nun in der letzten Strophe.

Zum Raubgrafen gab ohne Zweifel eine im Geburtslande

des Dichters allgemein bekannte Sage Anlaß.

Eine halbe Stunde von Blankenburg am Harze liegt der

Reinſt ein oder Regen ſtein, vor alten Zeiten ein ganz in

Felſen gearbeitetes Raubſchloß, auf deßen Ruinen ſpäter die Preu

ßen eine Feſte anlegten. Zeiller in ſeiner Topographie von Nie

derſachſen ſagt davon: „In einem Anno 1749 von einem hohen

Orte uns zugekommenen Berichte ſtehet alſo: der alte Reinſtein

iſt von unterſt bis zu oberſt in und durch einen Felſen gehauen;

der Fels an ſich liegt auf einer ſandigen Ebene, ſehr mächtig hoch,

voller überaus hohen Spitzen, welches nicht anders von fernen,

als eine Stadt voller Kirchſpitzen anzuſehen iſt.“

Die alten Grafen von Reinſtein waren berüchtigte Räuber,

welche alle Städte der Umgegend in Unruhe ſetzten und von

Chronikenſchreibern immer mit deu Ehrentitel Schnapphahnen

beehrt wurden. Beſonders hatte Quedlinburg viel von ihnen zu

leiden, rächte ſich aber an dem Grafen Albrecht im Jahre 1336;

denn die Quedlinburger nahmen ihn gefangen, und ſteckten ihn

in einen bretternen Käfig bei Brod und Waßer, würden ihn auch

bis an ſeinen Tod ſo gehalten haben, wenn nicht der Kaiſer

ſeine Auslieferung gefordert hätte. Auf dem Rathhauſe zu Quedlin

burg zeigt man noch jenen Käfig, einem Schweinſtalle nicht un

ähnlich; ferner des Grafen ungeheuere Armbruſt, ſeine übrigen

Waffen und andere Beute, dabei ein Täfelchen, worauf geſchrieben

ſtehet: „Im Jahre nach Chriſti Geburt Anno 1336 den Tag

vor Kilian iſt die Victoria mit dem Herrn Grafen von Reinſtein

bei Gerſtorff geſchehen und derſelbe uff dem Moher gefangen

worden.“ Die verſchiedenen Glieder der Familie ſollen ſich des

Nachts durch Leuchten Zeichen gegeben und auf den Straßen

Stricke geſpannt haben. Wenn nun Menſchen und Vieh vorüber

giengen und an dieſe Stricke ſtießen, ſo wurden dadurch die Glocken

und Schellen in verſchiedenen Schlößern gerührt; die Ritter fielen

heraus und nahmen alles weg.

Auf jeden Fall iſt unſer Dichter in ſeiner Jugend oft in

Quedlinburg geweſen, und hat alle jene Merkwürdigkeiten ſelbſt

geſehen. Eben ſo müßen ſchon frühe viele Sagen von dem Rein

ſtein umhergegangen ſein. So ſagt Zeiller: „Unter der Capell

iſt noch eine alte Gruft voller zuſammengelegter Steine; wann

man deren etliche herauslangt und überſeits legt und nur ein

wenig davon geht, findet man ſie ſobald wieder am vorigen

Orte liegen. Man ſagt auch für gewiß, daß zuweilen und ſon:

derlich um die Mittagsſtunde auf dieſem Hauſe ein Schall vie

ler Schellen oder als ein Gehämmer vieler Schmiede gehört

worden.“ So findet ſich auch vermutlich die Sage vom vergra
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benen Schatze; die ins Roß verwandelte Here hat Bürger wol

aus andern Sagen hineingebracht. (Götzinger.)

Im „Raubgraf“ bemerken wir ſchon die Sucht nach

populärer Darſtellung, welche allein den Dichter veranlaßen

konnte, die Begebenheit als eine längſt vergangene erzälen zu

laſſen, ſtatt ſie, wie im „wilden Jäger“ unmittelbar darzuſtel

"len. Dieſem Beſtreben iſt es auch wol anzurechnen, daß das

romantiſche und wunderbare Element der Sage in der ironi

ſchen Auffaßung aufgelöſt und verflüchtigt wird. (H. Kurz.)

Der Gegenſtand iſt hier ein weſentlich verſchiedener, und

eignet ſich nur zu komiſcher Behandlung. Man könnte dem

Dichter ſomit höchſtens die Wahl des Gegenſtandes zum Vorwurf

machen, nicht die Art der Behandlung, die vielmehr von ſeinem

richtigen Geſchmack zeugt. M.

Der wilde Jäger.

(Wahrſcheinlich im Jahre 1765 vollendet.)

1. Der Wild- und Rheingraf ſtieß in's Horn.

„Halloh, halloh zu Fuß und Roß!“

Sein Hengſt erhob ſich wiehernd vorn;

Laut raſſelnd ſtürzt' ihm nach der Troß;

Laut klifft und klaſſt' es, frei vom Koppel,

Durch Korn und Dorn, durch Heid' und Stoppel.

2. Vom Strahl der Sonntagsfrühe war

Des hohen Domes Kuppel blank.

Zum Hochamt rufte dumpf und klar

Der Glocken ernſter Feierklang

Fern tönten lieblich die Geſänge

Der andachtsvollen Chriſtenmenge.

3. Riſchraſch! quer über'n Kreuzweg gieng's

Mit Horridoh und Huſſaſa,

Sieh da! ſieh da ! kam rechts und links

Ein Reiter hier, ein Reiter da!

Des Rechten Roß war Silbersblinken,

Ein feuerfarbner trug den Linken.

4. Wer waren Reiter links und rechts?

Ich ahnd' es wol, doch weiß ich's nicht,

Lichthehr erſchien der Reiter rechts,

Mit mildem Frühlingsangeſicht.

Graß, dunkelgelb der linke Ritter,

Schoß Blitz' vom Aug' wie Ungewitter.

5. „Willkommen hier zu rechter Friſt

Willkommen zu der edeln Jagd!

Auf Erden und im Himmel iſt

Kein Spiel, das lieblicher behagt !“ –

Er rief's, ſchlug laut ſich an die Hüfte,

Und ſchwang den Hut hoch in die Lüfte.

6. „Schlecht ſtimmet deines Hornes Klang,

Sprach der zur Rechten, ſanften Muts,

Zu Feierglock und Chorgeſang.

Kehr' um! Erjagſt dir heut nichts Guts.

Laß dich den guten Engel warnen,

Und nicht vom Böſen dich umgarnen!“

7. „Jagt zu, jagt zu, mein edler Herr !

Fiel raſch der linke Ritter drein,

Was Glockenklang? was Chorgeplärr ?

Die Jagdluſt mag euch baß erfreun!

Laßt mich, was fürſtlich iſt, euch lehren,

Und euch von jenem nicht bethören!“ –

8. „Ha! wolgeſprochen, linker Mann !

Du biſt ein Held nach meinem Sinn.

Wer nicht des Waidwerks pflegen kann,

Der ſcher ans Paternoſter hin!

Mags frommer Narr, dich baß verdrießen,

So will ich meine Luſt doch büßen!“

9. Und hurre hurre vorwärts ging's

Feld ein und aus, Berg ab und an,

Stets ritten Reiter rechts und links

Zu beiden Seiten neben an.

Auf ſprang ein weißer Hirſch von ferne,

Mit ſechszehnzackigem Gehörne.

10. Und lauter ſtieß der Graf in's Horn;

Und raſcher flog's zu Fuß und Roß;

Und, ſieh! bald hinten und bald vorn

Stürzt einer todt dahin vom Troß.

„Laß ſtürzen! Laß zur Hölle ſtürzen !

Das darf nicht Fürſtenluſt verwürzen.“

11. Das Wild duckt ſich in's Aehrenfeld,

Und hofft da ſichern Aufenthalt.

Sieh da! ein armer Landmann ſtellt

Sich dar in kläglicher Geſtalt.

„Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!

Verſchont den ſauren Schweiß des Armen!“

12. Der rechte Ritter ſprengt heran,

Und warnt den Grafen ſanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu ſchadenfrohem Frevelmut.

Der Graf verſchmäht des Rechten Warnen,

Und läßt vom Linken ſich umgarnen.

13. „Hinweg, du Hund! ſchnaubt fürchterlich

Der Graf den armen Pflüger an.

Sonſt hetz ich ſelbſt, beim Teufel! dich.

Halloh, Geſellen, drauf und dran!

Zum Zeichen, daß ich wahr geſchworen,

Knallt ihm die Peitſchen um die Ohren!“

14. Geſagt, gethan ! Der Wildgraf ſchwang

Sich über'n Hagen raſch voran,

Und hinterher, bei Knall und Klang,

Der Troß mit Hund und Roß und Mann ;

Und Hund und Mann und Roß zerſtampfte

Die Halmen, daß der Acker dampfte.

15. Vom nahen Lärm emporgeſcheucht,

Feld ein und aus, Berg ab und an

Geſprengt, verfolgt, doch unerreicht,

Ereilt das Wild des Angers Plan;

Und miſcht ſich, da verſchont zu werden,

Schlau mitten zwiſchen zahme Herden.

16. Doch hin und her, durch Flur und Wald,

Und her und hin, durch Wald und Flur,

34*



Verfolgen und erwittern bald

Die raſchen Hunde ſeine Spur.

Der Hirt, voll Angſt für ſeine Herde,

Wirft vor dem Grafen ſich zur Erde. - -

17. „Erbarmen, Herr, Erbarmen! Laßt

Mein armes ſtilles Vieh in Ruh!

Bedenket, lieber Herr, hier graſt

So mancher armen Witwe Kuh. " -

Ihr Eins und alles ſpart der Armen ! - -

Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!“

18. Der rechte Ritter ſprengt heran, - - - -

Und warnt den Grafen ſanft und gut. - -

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu ſchadenfrohem Frevelmut.

Der Graf verſchmäht des Rechten Warnen,

Und läßt vom Linken ſich umgarnen

19. „Verwegner Hund, der du mir wehrſt!

Ha, daß du deiner beſten Kuh -

Selbſt um- und angewachſen wärſt,

Und jede Vettel noch dazu!

So ſollt' es baß mein Herz ergetzen,

Euch ſtracks in's Himmelreich zu hetzen.

29. Halloh, Geſellen, drauf und dran!

Jo! Doho! Huſſaſa!“ –

Und jeder Hund fiel wütend an,

Was er zunächſt für ſich erſah.

Bluttriefend ſank der Hirt zur Erde,

Bluttriefend Stück für Stück die Herde.

21. Dem Mordgewühl entrafft ſich kaum

Das Wild mit immer ſchwächerm Lauf;

Mit Blut beſprengt, bedeckt mit Schaum,

Nimmt jetzt des Waldes Nacht es auf.

Tief birgt ſichs in des Waldes Mitte,

In eines Klausners Gotteshütte.

22. Riſch ohne Raſt mit Peitſchenknall,

Mit Horridoh und Huſſaſa, -

Und Kliff und Klaff und Hörnerſchall,

Verfolgts der wilde Schwarm auch da.

Entgegen tritt mit ſanfter Bitte

Der fromme Klausner vor der Hütte.

23. „Laß ab, laß ab von dieſer Spur!

Entweihe Gottes Freiſtatt nicht!

Zum Himmel ächzt die Creatur,

Und heiſcht von Gott dein Strafgericht.

Zum letzten Male laß dich warnen,

Sonſt wird Verderben dich umgarnen!“

24. Der Rechte ſprengt beſorgt heran,

Und warnt den Grafen ſanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu ſchadenfrohem Frevelmut.

Und wehe trotz des Rechten Warnen,

Läßt er vom Linfen ſich umgarnen !

25. „Verderben hin, Verderben her! -

Das, ruft er, macht mir wenig Graus. -

Und wenn's im dritten Himmel wär'.

So acht' ich's keine Fledermaus. . .

Mag's Gott und dich, du Narr, verdrießen,

So will ich meine Luſt doch büßen!“

26. Er ſchwingt die Peitſche, ſtößt in's Horn:

„Halloh, Geſellen, drauf und dran!

Hui! ſchwinden Mann und Hütte vorn,

Und hinten ſchwinden Roß und Mann;

Und Knall und Schall und Jagdgebrülle

Verſchlingt auf einmal Todtenſtille. --

27. Erſchrocken blickt der Graf umher;

Er ſtößt in’s Horn, es tönet nicht;

Er ruft, und hört ſich ſelbſt nicht mehr,

Der Schwung der Peitſche ſauſet nicht;

Er ſpornt ſein Roß in beide Seiten,

und kann nicht vor-, nicht rückwärts reiten. - -

28. Drauf wird es düſter um ihn her,

und immer düſtrer, wie ein Grab.

Dumpf rauſcht es, wie ein fernes Meer;

Hoch über ſeinem Haupt herab

Ruft furchtbar, mit Gewittergrimme, -

Dieß Urtel eine Donnerſtimme : -

29. „Du Wütrich, teufliſcher Natur,

Frech gegen Gott und Menſch und Thier!

Das Ach und Weh der Creatur,

Und deine Miſſethat an ihr

Hat laut dich vor Gericht gefodert, -

Wo hoch der Rache Fackel lodert.

30. Fleuch, Unhold, fleuch, und werde jetzt,

Von nun an bis in Ewigkeit,

Von Höll' und Teufel ſelbſt gehetzt!

Zum Schreck der Fürſten jeder Zeit

Die, um verruchter Luſt zu frohnen,

Nicht Schöpfer noch Geſchöpf verſchonen.“

31. Ein ſchwefelgelber Wetterſchein

Umzieht hierauf des Waldes Laub.

Angſt rieſelt ihm durch Mark und Bein;

Ihm wird ſo ſchwül, ſo dumpf und taub!

Entgegen weht ihm kaltes Grauſen,

Dem Nacken folgt Gewitterſauſen.

32. Das Grauſen weht, das Wetter ſauſt,

Und aus der Erd' empor, huhu!

Fährt eine ſchwarze Rieſenfauſt; -

Sie ſpannt ſich auf, ſie krallt ſich zu;

Hui! will ſie ihn beim Wirbel packen;

Hui! ſteht ſein Angeſicht im Nacken. -

33. Es flimmt und flammt rund um ihn her

Mit grüner, blauer, roter Glut;

Es wallt um ihn ein Feuermeer;

Darinnen wimmelt Höllenbrut.

Jach fahren tauſend Höllenhunde,

Laut angehetzt, empor vom Schlunde.

34. Er rafft ſich auf durch Wald und Feld,

Und flieht, laut heulend Weh und Ach,
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Str. 21. V. 5 u. 6. Es birgt ſich“ in die Mitte des

Waldes, in die Gotteshütte des Klausners. Man könnte die

Stelle auch ſo erklären: Tief birgt ſichs in der Mitte des Waldes

in der Gotteshütte. Dann dürfte aber das Komma nicht ſtehen.

Str. 25. V. 3. Der Klausner warnt ihn, er ſoll dies

Gotteshaus nicht entweihen; der Graf antwortet: Und wenn's

der oberſte Himmel ſelbſt wäre.

Str 25. V 4. Fledermaus. Hier nicht das Thier,

ſondern eine kleine ſchleſiſche Münze (drei Pfennige an Wert)

mit einem Adler, den man des ſchlechten Gepräges wegen eine

- Doch durch die ganze weite Welt

Rauſcht bellend ihm die Hölle nach,

Bei Tag tief durch der Erde Klüfte,

um Mitternacht hoch durch die Lüfte.

35. Im Nacken bleibt ſein Antlitz ſtehn,

So raſch die Flucht ihn vorwärts reißt.

Er muß die Ungeheuer ſehn,

Laut angehetzt vom böſen Geiſt;

Muß ſehn das Knirſchen und das Jappen Fledermaus nannte. -

Der Rachen, welche nach ihm ſchnappen.– Ä Ballade erſchien zuerſt im Göttinger Muſenalmanach

/ - von 1786.

36. Das iſt des wilden Heeres Jagd,

Die bis zum jüngſten Tage währt,

Und oft dem Wüſtling noch bei Nacht

Zu Schreck und Graus vorüber fährt.

Das könnte, müßt' er ſonſt nicht ſchweigen,

Wol manches Jägers Mund bezeugen.

Einer beſtimmten Quelle iſt Bürger hier wol nicht gefolgt,

ſondern hat aus den mancherlei Sagen über das wilde Heer

für ſeinen Zweck genommen, was er brauchte. Die gewöhn

lichſte Sage über das wilde Heer beſagt bekanntlich: Hans von

Hakelnberg, braunſchweigiſcher Oberjägermeiſter, habe noch auf

dem Todtenbette gewünſcht, ewig fortjagen zu können, welcher

Wunſch ihm denn auch gewährt worden ſei. – Nach andern

Sagen ſoll der wilde Jäger ewig verdammt ſein wegen zu großer

Strenge in Beſtrafung der Holzfrevel. Strafe wegen Entheiligung

des Feiertags enthalten viele Märchen und Sagen. (Götzinger.)

In dieſer Ballade wird der Kampf des guten und böſen
A nm erk u n g en. Prinzips, die ſich um die Gewalt im menſchlichen Herzen ſtreiten,

Str. 1. V. 1. Wild - und Rheingrafen hießen die

Grafen des wilden Hundsrück.

Str. 8. V. 4. Der gemeine Ausdruck: Der ſcher' e.

für Der ſoll beten – paßt ſehr gut im Munde des rohen

Grafen; nur ſollte es ſprachrichtiger heißen: ſchere ſich c.

Str. 14. V. 2. Hagen, Hecke, Hag, von hegen, daher

auch Gehege.

Str. 15. V. 4. An ger; ſo viel als Weide, Trift, Wieſe.

mit Glück durchgeführt, wodurch der Dichter dem Ganzen drama

tiſches Leben verleiht. Uuübertrefflich iſt die Darſtellung des

göttlichen Gerichts, das den Ruchloſen ereilt. Wie vor einem

Gewitter alles Leben aus der Natur zu verſchwinden ſcheint

und eine dumpfe, lautloſe Stille ſich über die ganze Welt ver

breitet, ſo bricht hier das Jagdgetümmel plötzlich ab; mit unſicht

baren Banden ergreift die geiſterhafteſte Regungsloſigkeit den

Grafen und ſeine Begleiter; alles Leben ſtockt und der Leſer

Str. 15. V. 5 Da bezieht ſich auf das folgende zahme

Heerden. Es muß alſo betont werden, da es vorwärts deutet. bis endlich der Sturm ausbricht und den Gottloſen in ſein

Str. 19. V. 4. Vettel; aus dem lateiniſchen Vetula.

wird mit den Jägern von der unheimlichſtenÄ ergriffen,

Verderben hinreißt, (H. Kurz.)
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